
Polizeibericht. Als „möbliert“ gekennzeichnete Zimmer hätten lediglich „ein aus vier
rauhen Brettern zusammengeschlagenes Bett, welches mit Strohsack und notdürftiger
Decke belegt ist, einen alten Tisch, ein[en] Stuhl und eine alte Kochmaschine Ein
Mietshaus, das exemplarisch herausgegriffen und geschildert wird, sei „in einem derart
schlechten Zustand, daß es fast nicht zu bewohnen ist; kein Abort, kein Keller befindet
sich bei demselben“.699 Im Wohnviertel Italien sahen die Verhältnisse noch schlechter
aus als in den übrigen Straßen. Die Italiener wurden massenhaft angeworben, um den
rapide steigenden Arbeitskräftebedarf zu decken. Adäquate Unterbringungen waren al¬

lerdings nicht vorhanden, sodass barackenähnliche Konstruktionen zum Teil als Schlaf-
und Wohnraum herhalten mussten. 00

Die Wohnproblematik scheint auch in der Zwischenkriegszeit latent wirksam gewe¬

sen zu sein. So bezogen sich diverse Neunkircher Baukonzessionen aus der Zwischen¬
kriegszeit aufsogenannte,Notstandswohnungen', die aufVersorgungsprobleme hindeu¬
ten. Im Juni 1919 wurde die Einrichtung von Notwohnungen mitsamt Abortanlage, die
sich außerhalb befand, in einer bestehenden Baracke auf der Oberschmelz vom Werk
beantragt und von der Bauaufsichtsbehörde genehmigt. 01 Möglicherweise war die In¬

stallation solcher Behelfsunterkünfte der krisenhaften Situation der Nachkriegszeit ge¬
schuldet. Allerdings hatten die Notwohnungen, die drei kleine Zimmer und eine Küche
umfassten, noch lange Jahre Bestand. Ende des Jahres 1924 wurde eine Erhöhung des

Daches der Baracken konzessioniert, die Notwohnungen sollten also dauerhaft einge¬
richtet und aufgerüstet werden. 1)2 Auch in Düdelingen gibt es Hinweise darauf, dass die
Wohnungsfrage virulent blieb. Die Arbeiterdelegierten drängten immer wieder in den
gemeinsam mit Vertretern der Betriebsführung abgehaltenen Sitzungen, frei gewordene
Arbeiterwohnungen auszuschreiben, damit suchende Arbeitskräfte umgehend versorgt
werden könnten. In einer Zusammenkunft vom 8. Oktober 1925 gab der Firmendirektor
Beissel auf eine entsprechende Forderung eines Delegierten zu bedenken, die Fälle, in
denen Wohnungen frei würden, seien „minim“. Er wolle aber dafür Sorge tragen, dass
wenigstens besonders kinderreiche Familien mit ausreichendem Wohnraum versorgt
würden.703 Generell ist davon auszugehen, dass sich die sozialen Probleme insgesamt
in der Zwischenkriegszeit, obwohl gerade die staatliche Sozialpolitik ausgebaut wurde
und die betriebliche Versorgungspolitik weiter Bestand hatte, keineswegs auflösten.
Vielmehr waren die ohnehin gefährdeten Teile der Belegschaft regelmäßig wiederkeh¬
renden Krisenphänomenen ausgesetzt. So reagierten beide Unternehmen auf die Welt-
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Ähnlich etwa auch in der Sitzung vom 16.11. desselben Jahres unter Tagesordnungspunkt 3.
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